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Sn der eulislh» Aiwm m DeWlm .

Wieder einmal ist Paris in Spannung , genau wie in der
vergangenen Woche vor der englischen Regierungserklärung .
Am Donnerstag soll die englische Antwort an Deutschland
den alliierten Mächten mitgeteilt werden. Die Pariser Poli¬
tiker geben sich der Hoffnung hin , daß der englische Entwurf ,
der sich wahrscheinlich im Sinne der Erklärungen Baldwins
halten wird , unter Sem Einfluß von Lord Robert Eecil gewisse
Milderungen erfahren wird . Am Mittwoch wird der englische
M ' nisterrat die Entscheidung über Form und Inhalt der Ant¬
wort fällen . In Par ^g hofft man vor allem , daß sich die eng¬
lische Regierung zunächst mit der Frage des passiven Wider¬
standes beschäftigt und daß sie der deutschen Regierung den
Rat erteilen wird , den passiven Widerstand unter bestimmten
Bedingungen im Prinzip aufzugebcn. Es ist nicht ausgeschlossen
daß derartige Auffassungen noch im letzten Augenblick in Eng¬
land die Oberhand gewinnen . Die Lebhaftigkeit, mit der solche
Hoffnungen von der ftanzösischen Presse ausgesprochen werden,
ist ein neuer Beweis dafür , daß der passive Widerstand an
Rhein und Ruhr das größte Hindernis für die Politik Poin -
cares bildet , und daß deshalb die Beseitigung des passiven
Widerstandes ein Hauptziel der französischen Regierung ist.
Im übrigen ist man in Paris , durch gewisse milde Töne der eng¬
lischen Regierungspresse ermutigt , der Auffassung, daß die Form
der Antwort an Deutschland doch Frankreich die Möglich¬
keit offen läßt , mit England weiter zu verhandeln. Und
Poincar « wird nicht säumen, die geringste Möglichkeit zu er¬
greifen, um die Reparationspolitik von neuem in die von ihm
gewünschte Bahn langsamer , schleppender Verhandlungen zu
zwingen.

Vorläufige ist die Haltung der belgischen Regierung noch
der Angelpunkt der Sutiation . In Berliner politischen Kreisen
ist man der Auffassung , daß die Reise des tschechischen Außen¬
ministers Dr . Bennesch von Paris nach Brüssel im Aufträge
Poincares unternommen wurde mit dem Zweck , die belgische
Regierung von neuem an die Seite Frankreichs zu bringen.
Es ist in Paris bekannt geworden daß die englische Regier¬
ung deren Außenminister Lord Eurzon «in Freund des Kö¬
nigs der Belgier ist , sich mit allen Kräften bemüht. Belgien
dem englischen Standpunkt näher zu bringen. Den englischen
Bemühungen kommt die mißliche wirtschaftliche Lage Belgiens
zu statten . Aber mit einem Erfolg der englischen Diplomatie
ist in absehbarer Zeit kaum zu rechnen , denn vorläufig ist
der französische Einfluß in Brüssel noch viel zu mächtig und
zu vielgestaltig.

Der englisch-französische Gegensatz.
Londml, 16 . Juli . Di« letzte Sonntagsrede des ftanzösischen

Ministerpräsidenten findet in Londons politischen Kreisen größte
Beachtung , da das Reutersche Büro aus Paris berichtet , daß
PoincareZ Rede als indirekte Antwort auf die Rede des
englischen Ministerpräsidenten zu betrachten sei , und zwar als
Antwort in dem Sinne , daß Frankreichs Politik unverändert
bleibe. Eine Bestätigung dieser Auffassung gibt ein Artikel
des „Matin "

, in der die Rede Poincares besprochen wird.
Der Matin schreibt u . a . : Rach dieser Rede stehen für Bald -
win und Lord Eurzon zwei Dinge fest , nämlich I . daß das
Ruhrgebiet nicht geräumt wird , ohne daß Frankreich bezahlt
ist,- 2. daß Frankreich nicht zulassen wird , die Reparations -
Kommission durch einen internationale » Finanzausschuß zu er¬
setzen, der nach Ansicht Poincares eine gegen Frankreichs In¬
teressen gerichtete Munmission der Alliierten darstellen würde.
Di« britische Regierung ist benachrichtigt , daß eine Politik
die nickst mit diesen Grundsätzen rechnet , von Frankreich als
«ine Verletzung der Verträge angesehen würde.

"
Das ist eine deutliche , unverblümte Ablehnung der eng-

lisch^n Vorschläge, im Beharren auf den alten Plänen und
Absichten . In Londoner politischen Kreise» mein man, daß
nach dieser Rede Poincares die beabsichtigte Ueberreichung eng¬
lischer Vorschläge in Paris zu einer bloßen Formalität ohne
praktische Wirkung werde. Die einzige Möglichkeit eines Aus¬
wegs und «eines Anstoßes zur Wendung erwarten die Engländer
von Belgien . Rach Berichten der Londoner Blätter aus Brüs¬
sel herrscht in Belgien große Sorge über die Wirkungen
eines eventuellen englisch -ftanzösischen Bruches , Der englische
Außenminister , der alz persönlicher Freund des Königs der
Belgier gilt , fall sich in Brüssel eifrig bemühen. Belgiens
Sympathien für die englische Politik zu gewinnen. Da Italien
sich berreitg offen an die Seite Englands gestellt hat , wäre
Frankreich mit seiner Unnachgiebigkeit isoliert, wenn die eng¬
lische» Bemühungen in Brüssel Erfolg hätten . England ver¬
spricht sich von der Isolierung Frankreichs sehr viel , nicht nur
deshalb , west Frankreich dann in der Reparatwnskommission
d-'e Mehrheit gegen sich hätte , sondern auch wegen der mora¬
lischen Wirkung in der Weltpolitik .

Englische Urteile.
London , 16 . Juli . Das Parlamentsmitglied Mac"

Lurdy
zog in einer Rede «inen Vergleich zwischen der günstigen Lage
Frankreichs und der ungünstigen Lage Großbritanniens und
führte u . a . aus , Frankreich , das in der Hauptsache Min
ackerbautreibendes Land sei , könne es sich leisten , die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse im Ruhrgebiet in Unordnung zu bringen,
ohne daß Nachsteile für die französische» Interessen entstünden,
während zu gleicher Zeit Hunderttausend « von britischen Ar¬
beitern ohne Beschäftigung wären , well Poincare den Per¬

sa ' ller Vertrag in Fetzen Serrsse« habe, als er ins Ruhr -
gebiet eimmrrschzertei.

Benesch bei Millerand .
Paris , 16 . Juli . Das politische Ereignis des gestrigen

Sonntags ist für unterrichtete Kreise von Paris nicht etwa
die Rede Poincares , die nichts Neues von Bedeutung bringe»
konnte, sondern eine lang« Unterredung die der tschecho -flowa-
kffche Mimst « des Amßrrn Benesch unmittelbar nach seiner
um 5 Uhr nachmittags erfolgten Rückkehr aus London mit
Mllemnd gehabt hat . Die Bedeutung dieser Unterredung wird
nicht gemindert , sondern eher gesteigert durch den Umstand ,
daß als Borwand für den Besuch Beneschs im Elyfte die
Ueberreichung des höchsten Ordens der Tfchecho-Slowakei an
den Präsidenten der französische» Republik angegeben wird.
Man nimmt hier an , daß diese Ordenzüberreichung mit Rück¬
sicht auf die Empfindlichkeit Poincares betont wurde. Nie¬
mand zweifelt daran , daß Benesch dem Präsidenten der Re¬
publik über seine Londoner Eindrücke berichtet und die Lage
eingehend mit ihm besprochen hat . Ueber den Verlauf der
Unterhaltung ist bis jetzt nichts bekannt geworden. Es ver¬
mutet jedoch , Benesch sei davon überzeugt, daß eine rasche Re¬
gelung ausgeschlossen »st, weil eine Berständigung zwischen Eng¬
land und Frankreich , falls sie überhaupt zustande kommen
sollte, sehr lange Ze-t erfordern würde.

D»e Kernfrage : der passive Widerstand .
Pmsts , 17 . Juli . Der tschecho -flowakische Minister des Aeu-

tzern Dr . Benrsch w»rd Paris bereits am Mittwoch vormittag
verlass«», obgleich er eigentlich die Absicht hatte , bis zum
Ende der Woche in der französischen Hauptstadt zu bleiben.
Benesch wird auf dem gleichen Wege , den er für die Hinreise
benutzt

'
hat , nach Prag zurückkehren, nämlich über Brüssel ,

Rotterdam , und Berlin . Er wird die Reise in Brüssel unter¬
brechen , um sich mit den belgischen Ministem Thcunis und
Iaspar zu unterhalten . In hiesigen politische» Kreisen er,
klärt man die vorzeitige Abreise Benesch durch di« pessimistischen
Eindrücke die der Minister bei seiner Informationsreise ge¬
sammelt hat . Benesch ist , wie verlautet , zu der Ueberzeugung
gekommen, daß eine Verständigung zwischen Paris und Lon¬
don über eine gemeinsame Antwort über die deutsche» Vor¬
schläge für den Augenblick unmöglich lst. Der Minister ver¬
läßt Paris , wenn nicht alles täuscht , mit der Ueberzeugung.
daß die englische Regierung eine Sonderanwort an Deutsch¬
land richten wird . Diese Sonderantwort wird aber nach den
Feststellungen, die Benesch in Paris und London machen mußte,
keineswegs den Bruch zwischen Frankreich und England zur
Folg« haben . Auch über die Sicherheitsfrage könne eine fran¬
zösisch-englische Verständigung nach Ansicht der informierten
Kreise wohl erzielt werden. Eine sofortige Einigung scheitere
»n d«r Frage des passiven Wtdetstandes . Vielfach ist man davon

überzeugt, daß die gegenwärtige Unklarhrlt noch 2—3 Monate
dauern wird und die endgültigen Verhandlungen mit Deutschland
erst im Herbst beginnen können.

E »ue offizrelie Neuerung der Regiemng .
London, 17 . Juli . Ms gestern abend der französische Bot¬

schafter bei Lord Eurzon erschien , hatte die englische Regierung
wie der Daily Telegraph heute offiziös meidet , die Gelegen¬
heit wahrgenommen , durch ihren Außenminister der franzö¬
sischen Regierung „lhre Uebermschung über die Rede des fran¬
zösischen Ministerpräsidenten " zum Ausdruck bringen zu lassen .
In einer ausführlichen Besprechung der neuesten Rede Poin¬
cares setzt die Times auseinander , daß die englische und fran¬
zösische Streitfrage nur noch in der Stellungnahme der bei¬
den Länder in der deutschen Frage bestehe . England wolle
ö:e deutsche Demokratie davor retten , der Anarchie und Re¬
aktion zu verfallen . England fei überzeugt, daß Deutschland

Kriege besiegt sei und baß man daher militärisch von ihm
nichts mehr zu befürchten habe. Frankreich vertritt die Auf¬
fassung , daß die Politrk der Gewalt über den Friedensvertrag
hinaus gegenüber Deutschland fortgesetzt werden müsse , und
daß man mit Gewalt diejenigen Ziele zu erreichen suche» müsse ,
die im Friesensvertrag Frankreich versagt geblieben seien . Der
Dr . Benesch m Paris und London wahrnahm , daß die Schwie¬
rigkeiten , die die Ruhrbesetzung und Frankreich Forderung
d°plomatischc Berichterstatter des Daily Telegraph meldet, daß
nach Produktiven Pfändern der Lösung der Reparationg -
frag« bereitet , beseitig werden könnten, wen » die Alliierten
bereit wären , über die Reparationen zu »erhandeln unter der
Voraussetzung, daß alle Reparationsabkommen , die mit Deutsch¬
land geschossen werden solle» , durch einen Sicherheitspakt zu¬
gunsten Frankreichs nicht von Deutschlands westlichen Nach¬
barn , sondern vom Völkerbund , in den Deutschland aufzu¬
nehmen sei , ausgeführt und überwacht werden müßte.

Eine Annäherung Frankreichs an Belgien und England ?
Paris , 17 . Juli . Die Londoner Nachricht , daß die englische

Regierung den Text ihres Entwurfes für die Antwort aus die
deutschen Vorschläge geheimhalten wolle, wird in Paris mit großer
Bestiedigung ausgenommen . Man betrachtet diesen Beschluß als
Beweis dafür , daß England um jeden Preis einen offenen Bruch
mit Frankreich verhüten möchte und daß die weitere Entwicklung
den von Poincare gewünschten langsamen Verlaus nehmen werde'

Weniger Beifall findet hier der Beschluß des englischen Kabinetts,
den Antwortrntwurf auch der amerikanischen Regiemng zu unter¬

breiten . Gestern nachmittag schien man in den Kreisen des Quai
d'Orsay noch daran zu zweifeln , daß England diese Absicht aus¬
führen wolle . Eine Beeinfluffung der Haltung Frankreichs Ist aller¬
dings nach der hier vorherrschenden Auffaffung von amerikanischer
Seite keinesfalls zu erwarten. Das einzige Ergebnis, das in diesem
Augenblick die Politik Poincares emstlich zu erschüttern vermöchte,
wäre nach Ansicht dieser Kreise , welche die Verschleppungstaktik
nicht billigen , das offene Abrücken Belgiens von Frankreich .
In französischen amtlichen Kreisen glaubt man aber, wie gestem
abend noch gemeldet wurde, nicht an solche Möglichkeiten . Auch
Belgien halte, so wird hier versichert, daran fest, daß die Einstellung
des paffiven Widerstandes als Vorbedingung für jede Art von
Verhandlungen mit Deutschland gelten müffe und daß nur die
staffelweise Räumung des Ruhrgebiets nach Maßgabe des deutschen
Nachgebens in Frage kommen kann. Im übrigen habe Belgien
in der letzten Zeit mit Befriedigung festgestellt, daß langsam ein
französisches Reparationsprogramm Gestalt gewinnt, aufgrund deffen
ein Angleichen an die belgischen und die englischen Wünsche
nicht allzu schwer sein wird.

Selbstbeweihräucherung.
Berlin , 16 . Juli . Poincare bleibt der gleiche , Seine gestrig«

Rede bei der Einweihung des Kriegerdenkmals in Senlis
zeigt ihn in der bekannten Art als Verdreher und Heuchler und
Jongleur . Deshalb würde es sich auch kaum lohnen, auf einen
neuen Erguß einzugehen, wenn er nicht in gewisser Beziehung
eine Antwort auf die Erklärungen Baldwms und ein Aus¬
maß von Selbstbeweihräucherung darstellte, wie eg sich nur ein
Mann leistet, der viele Schandtaten vor der Welt zu vertusche»
und zu beschönige » hat . Nicht cthne Absicht versucht er seine Ver¬
dienste um die englisch -ftanzösische Freundschaft in dem hell¬
sten Licht erstrahlen zu lassen, obwohl gerade Baldwin keinen
Zweifel daran ließ, daß Poincare allein daran schuldig ist,
wenn England jetzt , „getrieben von der Not ganz Europas ,
die auch auf Englands Wirtschaft dunkle Schatten werfe" ,
sich zu einem selbständigen Vorgehen in der Reparationsfrage
veranlaßt sehe . Daß England die Gewaltpolitik Poincares scharf
mißbillig« , daß es Europa nicht in Grund und Boden ver¬
derben lassen und nun retten will , was zu retten ist, geschieht
nach Ansicht Poincares und seines nationalistischen Anhangs
nur aus dem einen Gmnde , weil England neidisch auf di-
Machientwicklung Frankreichs sei , weil es ihm nicht gönne,
sich von Deutschland den Wiederaufbau der zerstörten Gebiete
bezahlen zu lassen. Der Versailler Vertrag sei unantastbar -
das ruft er gegen England gewendet, weil die Folgen für
die Staaten unabsehbar seien , die erst aus dem Versailler Friel-
d«n ihre Existenz herleiten . Man merkt , Poincare fühlt sich
augenblicklich nicht wohl in der Rolle , die ihm durch die Er¬
klärungen Baldwins zugeschoben wurde. Er suche mit seiner
Advokatenschlauheit die Tatsachen zu drehen und zu wenden,
um sich vor der Welt , die in ihm den großen Verderber Eu¬
ropas zu sehen beginnt , als unschpldvollen Engel hinzustellen,'

ohne bei dem unbefangenen Beurteiler Glaube» zu finden,
zu Grund zu richten, und mackst sich bei der .Begründung
stellt «r fest , Frankreich habe nicht die Absicht , Deutschland
d 'e Gedankengänge Englands zu eigen, daß ein Gläubiger
n'cht die Zahlungsunfähigkeit seines Schuldners benützen dürft .
Ganz Poincare ist die weiter« Begründung , er wolle Deutsch¬
land mcht vernicksten , weil es „unftanzöfisch" sei einem be¬

siegten Gegner keine Ruhe zu gönnen. Welch ein Heuchler i
Mtt diese» Phrasen will er über seine Gewaltpolstik an der
Ruhr hinwegtäuschen, die ihm keinen Sou Gewinn eingetragen
hat , di« aber dafür die Zahlungsfähigkeit Deutschlands um ein
Vielfaches verringert hat . D«r Stand der Mark ist der Grad¬
messer für die Folgen seiner Schandtaten auf die deutsche
Wirtschaft . Das hat England eingesehen , sehr spät , und Poin¬
care wird es auch noch einsehen müssen , aber wahrscheinlich
N> spät.

Abbau des paffiven Widerstandes an der Ruhr ?

In der englischen Press ! ist bei dem Bemühen , das deutsche
Memorandum als eine brauchbare Grundlage für weitere Ber -

handlung«n der Entente einschließlich Frankreichs mü Deutsch¬
land über die Lösung des Reparationsproblems zu gewinnen,
immer wieder die Rede von einer Aufgabe ode« einem Abbau
d«s passiven Widerstandes durch die deutsche Regierung . Di«
enorme Schwierigkeit dieser Frage scheint man sich aber jen -
se.ts des Kanals »och nicht genügend klarzumachen. Einmal ist zu
buchten , daß ja der passive Widerstand gar keine Eisindung
d«r deutschen Regierung sondern aus der Bevölkerung selbst
hervorgewachsen ist; dann aber wird vergessen , hinzuzufügen,
gegen welche konkreten und positiven Zugeständnisse der Ab¬
bau erfolgen sott . Denn dieser wäre doch überhaupt nur denk¬
bar und möglich , wenn Zug um Zug die Voraussetzungen
beseitigt werden , die ihn geschaffen haben. Dahin gehört bei¬
spielsweise die Gestattung der Rückkehr aller Ausgewiesenen,
die sofortige Freilassung aller Derurteitten , in Untersuchungs¬
haft befindlichen und als Geiseln zurückbehaltenen Personen ,
dir Rückgabe der beschlagnahmten Gelder , die Einstellung aller
Verkehrshindernisse und die Zurückziehung der französischen
und belgischen Truppen aus allen öffentlichen und privaten
Betrieben . Wie es sich damit verhalten soll , darüber ist noch
gar keine Klarheit geschaffen . Diese aber ist notwendig, wenn
man Deutschland zumutet , seine eigene wirksam« Waffe gegen
den Eiinbruch aus der Hand zu legen , v '

Ritti über die Gefahren Europas .
Bon seinem abgelegenen Tusculum zu Acquafredda hat der

stühere Premier Nitti eine Erklärung ergehen laffrn , welche wieder
in beißender Weise die in Europa bestehenden Verhältnisse kritisiert .
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Er sagt , daß die Lage voller Gefahren ist, und stellt die Be¬
hauptung auf. daß Europa niemals Frieden haben wird , solange
Frankreich seine jetzige gewalttätige Politik gegen Deutschland
fortsetzt. Amerika soll England helfen , diese Politik zu ent-
muttgcn , Friede sei unmöglich ohne Amerikas Beihilfe. Der Ex-
Premier beschuldigt Frankreich, daß es die Nheinprovtnzen von
Deutschland losrettzen wolle, um die Kontrolle von Kohle und
Eisen zu erlangen und eine lange Herrschaft über Europa aufrecht
zu erhalten . Schon im Jahre 1920 habe Frankreich Italien er¬
sucht, Repräsentanten in den Hauptstädten der deutschen Staaten zu
ernennen , um eine Zerstückelung Deutschlands herbeizuführen und
er erhebt die Beschuldigung , daß Frankreich keine Reparation ,
sondem die Herrschaft über Deutschland haben wolle . Herr Nitti
begrüßt die Ablehnung des Versailler Friedens durch den
amerikanischen Senat beifällig , putzt den Völkerbund herunter ,
charakterisiert die Reparationskommission als einen Betrug und
dringt in die Vereinigten Staaten , keinem Lande, das nicht einen
deutlichen Wunsch zum Frieden zeige, die Schulden zu erlassen oder
Geld zu leihen .

Die Lausanner Friedenskonferenz beendet.
Lausanne, 17 . Juli . In der heutigen offiziellen Vollsitzung

der Lausanner Friedenskonferenz ist dtr gestern in den Kom-
nnffionrn erzrelte Einigung bestätigt worden . Damit ist die Arbeit
der Konferenz zu Ende und der Friede im Orient ist ge-
fichst . Di« Untrrzerchnung des Friedensvrrtmges soll am 24 .
Iub erfolgen. Rußland soll eingeladen werden, das Abkom¬
men über die Meerengen in Konstantinopel zu unterzeichnen .

*
Dl« erreichte Einigung bedeutet in wesentlichen Punkten

ei» neues Zugeständnis der Alliierten an die letzten türki¬
schen Forderungen . Die Räumung der Dardanellen durch die
alliierten Kriegsschiffe soll genau so wie die Räumung Kon¬
stantinopels sofort nach der Ratifizierung des Friedensver¬
trages beginnen und innerhalb sechs Wochen beendet sein .
Me Alliierten erhalten jedoch das Recht, bis zum Inkrafttreten
d«s Meerengenabkommens , das die . Schiffahrtsverhältnisse re¬
gelt, je einen Kreuzer und zwei Torpedobootzerstörer in der
Meerenge zu unterhalten . Aber wenn das Meerengenabkom¬
men dann noch nicht in Kraft getreten ist , auf keinen Fall
läW«r als bis zum 31 . Dezember ds . Fs .

Die unerschütterliche Haltung der
Eisenbahner .

Berlin , 16 . Juli . Beim Kommissar des Reichskanzlers
für Rhein und Ruhr sind Klagen von de» Eisenbahner-Orga-
rrsationen eingelaufen, die ihn darauf aufmerksam machen , daß
stn Gegensatz zu der entschlossenen unabänderlichen Abwehr der
E ' senbahner andere Bevölkerungskreise nicht so entschieden in
der Zurückweisung der französischen Anordnungen und Auf¬
träge sind . Sie machen darauf aufmerksam , daß sie entschlossen
sind , unteer Umständen selbst gegen dir Annmsung ihrer Vor¬
gesetzte« dm passiven Widerstand gegen die französische and
belgische Besatzung austecht Mu erhalten : sie müßten aber
dte Regierung bitten , auch solche Beamten - und BevAkerungs -

gruppen zum Aushalten zu ermahnen , die durch Nachgiebig¬
keit gegenüber der fremden Besatzung in den ausgewiesenen
und bestraften Eisenbahnern den bitteren Eindruck erwecken
könnten , daß ihre Opfer umsonst gebracht worden seien und
thve Volksgenossen nicht volles Verständnis für den Ab¬
wehrkampf der Eisenbahner hätten . Der Kommissar des Reichs¬
kanzlers hat gegenüber diesen Ausführungen darauf hinge-

wiesen , daß er bereits in einem Rundschreiben vom 26 . Juni
an die Regierungen der Länder über die Abwehr der fran¬

zösischen Eisenbahnregie zu diesen Anregungen Stellung ge¬
nommen hat . Nicht nur aus den Kreisen der Eisenbahner
sondern aus allen Bevölkerungsschichten sei ihm nahegelegt
worden, den passiven Widerstand der Eisenbahner auch durch
Anordnungen der Regierung zu unterstützen. Er habe erklärt ,
daß «s «ine unumgängliche Pflicht sei , alles zu unterlassen,
was «in Zusammenarbeiten mit der französisch -belgischen Eisen¬
bahnregie bedeuten könne. Die Reichsregierung sei gewillt,
den tapferen Kampf der Eisenbahner mit allen ihr zu Ge¬
bote stehenden Mitteln zu unterstützen. Gegen Beamte , die
mit der Regie zusammenarbeiten . sei in der schärfsten Weife
vorzugehen. Der Kommissar erklärt « , die deutsche Regierung
wisse

‘
ebenso gut wie auch die Besatzung , daß gerade Me

bewundernswerte Standhaftigkeit der deutschen Eisenbahner der

Schicksalswende.
Roman von A . K l i n g e r .

Nachdruck verboten .

Und hätte Liselotte andernfalls die DreiftigkeU gehabt,
ihn offen vor all den Zeugen zu beschuldigen ?

Bei jedem Geräusch zuckte er zusammen, Kamen die Häscher
schon, um ihn ins Gefängnis zu schleppen ?

Als dann das Mädchen gegen Abend erschien und nach
seinen Wünsche « fragte , befahl er Sekt .

In langen Zügen schlürfte er den kühlen , perlenden Wein,
aber seine Sinne waren heut wie in eins verwachsen mit den

Erinnerungen an jene schauerliche Nacht , wo er das Testament
entwendete und den Oheim feinem Schicksal überließ.

Und die Farben drangen wieder auf ihn ein . Er komtte
sich ihrrer nicht erwehren. Seine Gedanken verwirrten sich . Sein
vorher so bleiches Gesicht war jetzt wie in Blut getaucht.

Er füllte von neuem den herrlich geschliffenen Kristall , er
setzte ihn an die Lippen, doch sein Arm sank schlaff herab,
das Glas fiel zu Boden und zersprang . Franz taumelte and

sank mit einem Aufschrei zu Boden .
Der Arzt wurde gerufen und Franz zu Bett gebracht . Ein

schweres Nervenfieber war im Anzuge . D«r Kranke duldete
unerträgliche Qualen . Er phantasierte . Wilder Haß und heiß«
Ren « beschäftigten seine fiebernden Sinne .

Doktor Martin hatte auf telephonischem Wege eine Pfle¬
gerin herbeigerufen. Diese saß nun am Lage des Kranken
und hörte feine verworrenen Rede» , die sie anfangs nicht
beachtete .

Ms aber di« Namen Aknioa und Liselotte beständig wieder¬
kehrten, wurde sie aufmerksam.

Sie lauschte und fand bald einen Zusammenhang zwischen
den abgerissen hervvrgestoßenen Watten . Ein Grauen vor dem

qualvoll leidenden Mann « kam an .
Er richttte sich auf Seme west geöffneten Augen startten

ins Lehr« . „Was ich tat . war mein gutes Recht !" keuchte tt ,
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wesentliche Punkt des deutschen Widerstandes fei . Die Be¬
satzung suche gerade in diesen Tagen mit allen Mitteln den
Widerstand der Eisenbahner zu beseitigen. Die Eisenbahner
könnten gewiß sein , daß die Reichsregierung nichts unter¬
lassen werde, um den freiwillig von den Eisenbahnern als
Opfer für das Vaterland gefühtten Kampf mit allen Kräf¬
ten zu unterstützen.

Unter der Fremdherrschaft.
Auch das Thyffenwerk in Hamborn besetzt.

Paris , 16. Juli . Nach einer Havasmeldung aus Düsseldorf
find die Thyssenwerke in Hambom gestern besetzt worden mit der
Begründung, daß sie die Bezahlung der Kohlensteuer abgelehnt
hätten . Es seien große Kohlen- und Koksvorräte beschlagnahmt
worden .
Eine Cxplofion durch Blitz . — Sanktionen über Unschuldige .

Effen, 16. Fuli. In Weitmar bei Bochum ereignete sich gestern
abend in einem franzöflschen Automobilpark eine Explosion.
Die Franzosen haben infolgedessen sofort über den Bereich der in
Bochum liegenden Division, also über Bochum und Weitmar, den
verschärften Belagerungszustand verhängt. Die Verkehrssperre
tritt von abends 8 bis morgens 5 Uhr in Kraft . Der Straßen¬
bahnverkehr innerhalb dieses Bereichs wurde dadurch stillgelegt , daß
die Franzosen die elektrische Leitung durchschnitten. Ausflügler, die
gestern durch Weitmar kamen, wurden von den Franzosen zufam -
mengetrieben , eine Zeitlang festgehalten und konnten erst nach
längerem Aufenthalt den Heimweg antreten. Diese Sanktionen
wurden verhängt, obgleich noch gar nicht fest steht, ob es sich bei
dem Explosionsunglück um ein Attentat handelt, oder ob die Ex¬
plosion , wie hier vermutet wird, durch das gestern herrschende Ge¬
witter die Ursache der Entzündung gewesen sein könnte , wird ver¬
stärkt durch die Tatsache , daß aus dem Bahnhof Bottrop , der von
Belgiern besetzt ist, gestern während des Gewitters 2 Benzolwagen
ausgebrannt sind .

Französische Eingriffe in die Kruppwerke.
Essen , 16. Juli . Nachdem die Franzosen am 1 . Juli durch

die Besetzung des Lagerplatzes Segroth die Kruppschen Kohlen¬
vorräte zum größten Teile beschlagnahmt und inzwischen bereits
fortgeschafft haben , wurde die Firma am 14. d . M . von weiteren
folgenschweren Eingriffen betroffen . In den benachbarten großen
Werken wurden deren Vorräte an Betriebskohlen, ohne die jede
weitere Arbeit unmöglich ist, ebenfalls beschlagnahmt . Durch dieses
Dorgehender Franzosen sind entgegen ihren bisherigen Erklärungen,
keinen Arbeiter auf die Straße setzen zu wollen , zunächst das Draht-
reifen-Walzwerk sowie die Gießerei zum Stillstand gelangt . Die
gesamte Belegschaft dieser großen Betriebe ist arbeitslos geworden ,
ebenso die des Mattinswerkes , des größten Kruppschen Stahlwerkes,
welches bereits infolge des ersten Eingriffes der Besatzungstruppen
stillgelegt werden mußte.

Maßregelungen ohne Ende.
Elberfeld, 16 . Juli . Am Sonntag vormittag ist in Remscheid

von der französischen Besatzungsbehörde die Straßensperre von 9
Uhr abends bis 5 Uhr morgens bis zum 31 . Juli für Personen
und Fuhrwerke verhängt worden. Als Grund dieser Maßnahmen
wird eine angeblich am Freitag , den 13 . Juli , zwischen Remscheid
und Lüdinghausen erfolgte Schießerei auf eine französischePatrouille
angegeben . Die Feststellung ist von den Franzosen einseitig ge¬
macht worden und konnte von den deutschen Behörden nicht nach-
Leprüft werden . Im Gebiete von Remscheid darf sich aus den
Straßen niemand sehen lassen.

M « Wahrheit über dtr Kolonien .
Di« „African World " schreibt : Die Aufteilung der Kolonie

(Togo) zwischen England und Frankreich hat schwere wirt¬
schaftliche Nachteile. Eingeborene des französischen Teils müssen
beim Besuch altgewohnter Märkte auf der britischen Seite
an der Grenze die hohen britischen Zölle entrichten, bei der
Rückkehr oft zum zweitcnmale französische Zölle. Die Gewin¬
nung von Kautschuk und Kopra , der Anbau von Baumwolle
usw . stocken vollständig.

" So sieht es also in der ehemals deut¬
schen Kolonie aus . Nun erinnere man sich , unter welchem
Borwand Deutschland feiner Kolonien beraubt wurde. Baker
berichtet da z . B . in seinem Werk „Woodrow Wilson " wie Lloyd
George auf der famosen „Fnedens " -Konferenz die kurze Er -
klämng abgab , daß die deutsche Kolonialpolitik schlecht gewesen
war«. Wenn bann auch die Raublust ganz offen zutage trat ,
so versuchte man doch diese Gier zu maskieren , ebenso den Dieb¬
stahl selbst. Die EMentegefellen übertrugen sich selbst das Man - I

„ du , Almida , warst mir immer im Wege , ich Haffe dein lachen¬
des Gesicht , dein schmeichlerisches Wesen : damit hast du meinen
Oheim umstrickt und mir sein Herz entfremdet. Du bist eine
Bettlettn und gehörst zu den Dienstboten. Jetzt bist du an dem
Platz , der dir zukommt ! Ah, das war Wohltat , dich den Ein¬
dringling hinausweisen zu dürfen ! Du bist fort und alles ,
alles ist mein !"

Seine Augen glühten und funkelten in wildem Triumph .
Doch dann verzerrte sich sein Gesicht . „Ich will nicht bereuen!"

schrie er , „ fort , ihr Schatten , laßt ab von mir ! Ich bin kein
Mörder ! Was hätte ihm ärztliche Hilfe genützt ! Er wußte,
daß seine Stunden gezählt waren , er mußte sterben , so oder
so . Aber er läßt mir keine Ruhe , er gönnt mir das Herren¬
leben nicht !"

Er streckte in angstvoller Abwehr beide Hände aus : „Da
ist er schon wieder, ich höre sein Stöhnen , sein Aechzen —
fort — ich kann nicht mehr — nimm all dein Geld, du , gib
es Almida , aber laß mich in Ruhe — laß mich — !"

Er sank in tieffter Erschöpfung in die Kissen und mur¬
melte einzelne Watte , aus denen der Name Liselotte wieder¬
holt hervorklang . „Nun bist du meine Frau , ha — du
gehörst zu mir ! Und nun sollst du es wissen — ja . ich habe
es getan, Schicksal gespielt — es ging alles gut — keiner
weitz etwas , aber hier ! " — er schlug gegen seine Brust —

„ hier innen habe ich einen Feind , der mich umbringt ! Konnte
ich ahnen , daß mein eigenes Gewissen mich zugrunde richtet ?
Es peinigt mich Tag und Nacht — es rächt dich , Onkel
Adolf. Aber du , Liselotte, bist nun mein Weib , du sollst
mich trösten und aufrichten ! Du verabscheust mich ? Warum ?

Ich bin ja so — namenlos — unglücklich . . .
"

So ging es mit kurzen Unterbrechungen in einem sott .

Auch als Doktor Mattin wiederkam , begann Franz mit
seiner fieberheiseren, rauhen Stimme :

„Einen Erschleichet nennst du mich? Se > zufrieden, daß
die Millionen uns gehören ! Ein feines Leben werden wir
führen, du mußt nur den Feind da in mir zur Ruhe dringen!
Ich will nicht bereuen, ich will genießen, draußen in der Welt
die tollsten Freuden suchen ! Hörst du?"

Mittwoch , den 18. Juli 1923.
dat zur Verwaltung der deutschen Kolonien , die natüttich
nur ganz im Iutereffe und zum Wähle der armen Eingeborenen
stattfinden sollte. Und der praktische Erfolg ? Den Eingeborenen
gehtz heute wett schlechter als unter der deutschen Flagge , wovon
Obiges nur «in Beispiel ist.

M« Ausgestaltung des Rapottooertrages .
Berlin , 16. Juli . Die deutsch -russische Kommission für die

Ausgestaltung des Rapollovettrages hat di« erste und zweite
Lesung dez Konsularabkommens beendet, wobei mit Ausnahme
weniger Punkte zwischen den beiden Teilen ein Einverständ¬
nis erzielt werde» konnte . Sie wird jetzt eine Pause in ihren
Verhandlungen eintreten lassen, die durch die Notwendigkett
der Einholung von Instruktionen aus Moskau bedingt ist . Nach
dieser Unterbrechung werden die Verhandlungen in Berlin wettcr-
geführt werden. Der bisherige Verlauf berechtigt zu der Erwart¬
ung , daß über die noch offenen Fragen ohne Schwierigkeit
eine Einigung erreicht werden wiro .

Mussolini als Erzieher .
Der italienische Ministerrat ist irgendwie zu der Ansicht

gekommen, der Mangel an Ausführungsbestimmungen zu der
alten Presseverordnung habe zu Mißbrauch der Preßfteihett
geführt . Flugs setzte er sich hin und schuf Bestimmungen, die ,
wenn sie durchgefühtt werden, die Preßfreiheit in Italien
zur Sag « machen . Sie verbieten , so wird halbamtlich gemeldet ,
insbesondere die Veröffentlichung von falschen oder tendenziösen
Meldungen , welche di« diplomatischen Schritte der Regierung
in ihre» Beziehungen zum Ausland « erschweren oder den Lan¬
deskredit im In - oder Auslande schädigen . Sie verbitten auch
die BeröffentlickMng von Artikeln , Ueberschristen und IUu - .
stratione» , die zum Klaffenhaß und Ungehorsam gegen die
Gesetze o »reizen , die Disziplin des Personals der öffentlichen
Verkehrsmittel untergraben , die ausländischen Interessen zum
Schaden der italienischen begünstigen oder das Vaterland , den
König , den Papst , die Religion , die staatlichen Einrichtungen
und Behörden , sowie befreundete Macht« beleidigen. — Zen¬
surherz , was willst du noch mehr ?"

Gefahren .
Einige amerikanische Blätter , die in dem Rufe objek¬

iver Beurteiler der europäischen Lage und besonders der deut-
schen Verhältnisse stehen , haben in der letzten Zeit mehrfach
der Auffassung Ausdruck gegeben, d«r Verfassung des Deutschen
Reiches drohen Gefahr ^ von innen her . Es liegen in der
Tat Anzeichen dafür vor , daß die . französische Politik durch
schamlose Provokationen leidenschaftlicher Triebe auch in ent¬
fernteren Gegenden Deütschlands weitere Erfolge errungen hat,
die dem Reiche in zweifacher Beziehung gefährlich sind . 1 . Weil
f

'e de» Erfolg der bisher bewähtten Politik der Abwehr
bce- »trächtigen: 2 . weil -unlautere Elemente mit dem Kampf
gegen den äußeren Feind den Kampf gegen die jetzige Staats¬
form verknüpfen möchten . Bon diesen Elementen rückt die
breite Masse aus dem Bürgertum entschiede» ab . Es kann
nicht genug dargelegt werden , daß es der französischen Politik
nur imrauf ankommt , die jetzige deutsche Abwehrmethode, den
passiven Widerstand , der der französischen Ruhrpolitik lebens¬
gefährlich wird , zu erschüttern, und durchzusetzen , daß wenig¬
stens Ansätze von aktivem Widerstand ihr die Möglichkeit
geben, mit der schon allein quantitativ unüberwindlichen Macht
der französischen Armee gegen Deutschland oorgehen zu kön¬
nen . In einer solchen Abwicklung könnte Poincare außen¬
politisch sein« Rettung aus der Sackgasse sehen , in die ihn seine
Ruhrpolitik getrieben hat . Mit Recht ! Denn Hitler und seine
engeren und entfernteren Freunde an Isar und Spree mögen
eZ sich gesagt sein lassen —. Stimmen des nichtfranzösischen
Auslands bestätigen es — daß schon der erste aktive Stoß
gegen das jetzige deutsche System der Abwehr , des Regierens und
der Verfassung die Einheitsfront aller Alliierten zu Wasser
und zu Land« gegen Deutschland, und zwar im Poincareschen
S ' nn« , gegen Deutschland Herstellen würde . Die Flucht des
Kap'tän Ehrhardt weckt Hoffnungen bei Desperados und Ber -
fühtten , sie weckt Befürchtungen bei allen , die in der Be -
schützung der Reichsverfassung, in der Aufrechterhaltung der
Ordnung und in der Errettung Deutschlands aus seiner Not
das höchst « und nächste Ziel sehen . Der Zusammenschluß aller
Kreise , die nichts von Hiflergarüen und proletarischen Hun¬
dertschaften wissen wollen , wird Herrn Poincare zu beweisen
haben, daß er sich verrechnet, wenn er seine Hoffnungen auf
Extreme nach links und rechts in Deutschland fetzt .

Der Arzt sah die Pflegettn bedeutungsvoll an und winkte
sie ins Nebenzimmer . „Was ist das , Schwester, in diesen
Phantasien scheint Sinn zu liegen?"

„Ach. Herr Doktor , es ist entsetzlich ! Den Kranken scheint
schwere Schuld zu drücken . Er spricht unablässig von einem Te¬
stament, von seinem Oheim und zwei weiblichen Wesen, Almida
und Liselotte, er sieht den toten Oheim vor sich und vetteidigt
seine Handlungsweise . Er leidet qualvoll unter Gewissens¬
bissen . Es ist oft kaum zum Anhören .

"

„ Seltsam , sehr seltsam ! Notieren Sie doch , bitte , was der
Patient ausplaudert . Es liegt mir ja fern, den im Fieberwahn
geklagten Watten eines Schwerkranken Bedeutung beizumessen .
Er kann einen Roman in den letzten Tagen gelesen haben,
als dessen Helden er sich nun betrachtet. Er kann auch das
Schicksal eines Bekannten mit feinem eigenen verwechseln . Aber
ez kann auch — ja , «s ist ein besonders schwerer Fall von
Gehirnerschütterung, die nur auf ungewöhnliche Gemütserschüt-
tcrungen zurückuzführen ist/"

Er versprach am Tage noch einmal wiederzukommen und
ordnete an. daß er gerufen werde, sobald der Zustand des Kran¬
ken sich verschlimmere .

Dann ging er. Die Person dieses Patienten beschäftigte
ihn noch eine Weile . Aber seine Zeit war heute gemessen .
Er kürzte heute seine Krankenbesuche ab.

Er hatte daheim einen Gast , einen lieben Studiengenossen.
Es war Doktor Mettens . Ganz unerwattet war er heute vor¬
mittag zu ihm gekommen, nachdem er im Hotel seine Reise-
efsekten abgegeben. Sie hatten noch kaum zusammen gesprochen .
Aber Dr . Mattin freute sich auf das Zusammensein mit Mer¬
tens . Sie waren beide Iungesellen geblieben, beide in einem
Alter . Wie gern erinnetten sie sich der sorglos fröhlichen Stu
dienzeit!

Zu einer bestimmten Stunde hatten sie sich verabredet im
Hause des Doktors .

Nach dem Essen saßen sie sich , gemütlich ihre Zigarre
rauchend gegenüber.
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Di « Verhandlungen über die wertbeständigen Löhne.
Berlin , 17 . Juli . Die Verhandlungen über die Einführung

der wertbeständigen Löhne der Beamten, Angestellten und Arbeiter
des Reiches , der Länder und der Gemeinden haben gestern noch zu
keinem Abschluß geführt . Heute finden im Reichsarbeitsministerium
mit den gewerkschaftlichen SpitzenorganisationenBesprechungen über
die Frage der wertbeständigen Löhne in den Privatbetrieben statt .

Polittsche Nervofität in München.
München , 17 . Juli . Eine Hitler-Versammlungwar am Sonn¬

tao vormittag im Zirkus Krone verboten worden . Es hatten sich
auf dem Marktfeld viele Nationalsozialisten und auswärtige
Turner angesammelt , die einen Zug vorbereitet hatten, der unter
Vorantritt der alten Reichssahne bis in die Echillingstraße kam ,
n>o die Polizei versuchte, den Zug auszulösen . Inzwischen war
Hitler auf dem Platz erschienen, dem es gelang , die Leute zum
Auseinandergehen zu bewegen . Am Abend veranstalteten die Na¬
tionalsozialisten zwei Versammlungen. Während die eine ungestört
verlief , kam es am Matheserbräu zu Zusammenstößen . Von der
blauen Polizei wurde die Ordnung im Saale wieder hergestellt.
Auf der Straße sammelten sich unterdefien große Massen beider
Parteien an . Sie versuchten gewaltsam ins Matheserbräu einzu¬
dringen. Hundertschaften der Landespolizei säuberten schließlich die
Straßen .

Verhaftungen im Anschluß an Ehrhardts Flucht .
Berlin . 19 . Juli . Wie die Abendblätter berichten, ist am

Samstag in München die Prinzessin Margarete Hohenlohe-
Oehringen von Organen der Staatsanwaltschaft verhaftet worden.
Die Prinzessin wird zusammen mit dem Professor Karl Schlösser
und Leutnant z . S . beschuldigt , seinerzeit dem General Lüttwitz und
dem jetzt entflohenen Kapitän Ehrhardt Unterkunft gewährt zu
haben. Die Prinzessin wird darüber hinaus des Meineides be¬
schuldigt , da sie ausgesagt habe, Ehrhardt nicht zu kennen . Sie
hat diese Aussage später widerrufen . Durch die Flucht Ehrhardts
ist das bayerische Justizministerium zur Ansicht gekommen , daß bei
der Prinzessin. Hohenlohe Fluchtverdacht besteht, weshalb ihre Ver¬
haftung erfolgte . Die Prinzessin ist noch im Laufe des Nachmittags
von München nach Leipzig transportiert worden . Aus Leipzig wird
gemeldet , daß der Prozeß Ehrhardt trotz der möglichen Abwesenheit
des Kapitän Ehrhardt am 23 . Juli beginnen wird .'

Bom Münchener Turnfest.
München , 16 . Juli .

' Der Tnrnrr -Festzug versetzte gestern
München in einen Taumel , der Begeisterung. Der Vorbeimarsch
von etwa 250 000 Menschen in zwei ungeheuren Kolonnen , die
aneinander vordeizogen und sich dann zuletzt vereinigten, um
gemeinsam zur Theresiemviese zu wandern , dauerte an 6 Stun¬
den. Das Ganze war in einzelne Turnkreise eingeleilt. Vor
jedem von ihnen wurden die Fahnen der ihnen zugehörigen
Vereinsgruppen in dichten Karrees einhergetragen. Es waren
viele ehrwürdige darunter , die schon Schlachten mitgemacht hat¬
ten und die von der Menge begeistert begrüßt wurden. Aber
auch den Vereinsvertretern der besetzten und verlorenen Gebiete
galt der stürmische Zuruf der Hunderttausende , die die Zug -
straßen einsäumten. Namentlich die Gedenkwagen, gewidmet
jenen deutschen Sportsbrüdern , dje durch französische Willkür
von der deutschen Turnerschaft gewaltsam ferngehalten sind ,
und eine stattliche Anzahl ausgewiesener Pfälzer und Ruhrleute
grüßten Jubel und Zurufe . Von allen Häusern regnete es
Blumen . Da« Bild des nicht endenwollenden Turnerzuges unter¬
brach von Zeit zu Zeit ein Festwagen der Münchener Innungen .
Dieser Zug war ein Aufmarsch der Zugsnd, die die Hoffnung
nicht lassen kann und sie sich auch nicht austreiben läßt , auch wenn
z . B . eine Tafel getragen wurde mit der Aufschrift : „Unsere
Fahne mußte wegen Besetzung und Sperre zuhause bleiben " .
Schöne Trachten fügten sich ein , der Münsterländer , Schwarz¬
wälder , Oberbayern und viele andere. Turngäste aus dem Aus-
laiü», aus den Bereinigten Staaten , aus Südamerika , aus der
Schweiz, an 3000 Deutsch -Böhmen , die Akademiker die der
deutsche» Turnerschaft angeschlossen sind . In derMttte deZ Zuges
kam auf einem Wagen gewaltigen Beifallssturm entfesselnd ,
das Bundesbanner , öas schwer von Gold die Sonne grüßte,
von einem hühnenhaften Münchener Turner behütet. Gerade
schlug e 12 Uhr dj« Musik spiefte „ Ich hatte einen Kameraden" ,
tiefes schweigen ringsum , alle Fahnen senkten sich , jede Be¬
wegung erstarb. Wir ehren auf diese Weise unsere Helden, die
im Krieg gefallen sind . Tiefe stille sank über die Straßen , aber
nach kurzer Pause wehten die Fahnen wieder hoch oben in der
Sonne .

München , 16 . Juli . Nachdem der gestrige Hauptfestfonntag
den großen Festzug der deutschen Turnerschaft als Sinnbil¬
der Geschlossenheit , Stärke und Disziplin dieser machtvollen
Organisation der Bolksertüchtigung gebracht hatte , braunen
am heutigen Montag die Massen- und Emzelkämpfe, die
dem Beschauer die Art der turnerischen Arbeit und ihre Er¬
folge vor Augen führen sollen und deren Ergebnis die Auslese
und feierliche Anerkennung der besten sein wird. Im Rahmen
dieser Leistungen gehören aber auch unstreitig schon die am
gestrigen Nachmittag nach Abschluß des Festzuges dargebotenen
Masf «nfr«!LLmlgrN deren überwältigendem Eindruck sich nie¬
mand entziehen konnte . Nach dem Eintreffen des Festzuges
auf dem Festplatze bestieg der Freiübungsleiter OdeNurnwart
der deutschen Turnerschaft , Kunath -Bremen , den Kommando¬
turm , von dem aus di« anmarschierenden Tumer und Tur¬
nerinnen zu Säulen geordnet und durch die Kreisturnwarte
in Viererreihen aufgestellt wurden. Nachdem die Letzten des
Festzuges in die Säulen « ingereiht waren , gaben Trompeten
das Zeichen zum Aufstellen der Kreise. Rasch und ruhig ordneten
sich die mächtigen Säulen in Tiefe» von 150 bezw . 100 Vierer¬
reihen. Fahnenschwenken zum Freiübungsleiter hinauf zeigte
an , daß die Ordnung von nicht weniger als 34000 Turnern
und 9000 Turnerinnen hergeftellt war . Wie auf eine» Zauber¬
schlag erfolgte dann der Vormarsch der Turner , denen «in
Wald von Fahnen aller der vielen Tausende von Vereinen
der deutschen Turnerschaft vorausgetragen wurde. Die Reihen
öffnete» sich und nun entrollte sich «in Bild , das keiner je¬
mals wieder , vergessen wird , der es mit angesehen hat. Der
ganze ungeheure Platz d«r Theresienwies« war eine einzig
einheitlich gekleidete Menschenmasse die auf den Wink eines
einzelnen Mannes auf dem Kommandoturm , sich in zielbe¬
wußter Selbstzucht unterordnet« zu einheitlichem Arbeits¬
willen . Wie aus einem Guß erfolgten die frisst^ und
anmutig«» Bewegungen der Marschkolonnen der Turner , die
der beginnende Gewittersturm durch aufrollende mächtige Staub¬
wolken zeitweise den Augen der enthusiasmierten Zuschauer
verdeckte . Seit Monaten waren diese Freiübungen in allen
Gauen , Kreisen und Vereinen eingeübt und gingen nun nach
dem Takte der Musik feieriich und mutig zugleich von statten.
Ms sie beendet waren , brauste ein ungeheuerer Beifallssturm

über den Platz und spontan sang man angesichts dieser ge¬
waltigen . noch niemals dagewesenen turnerischen Demonstration
das Deutschlandlied. Auf ein Kommando des Spielleiters mar¬
schierte» dann die Turner in Viererreihen ab , um den Turner¬
innen Platz zu machen , die ebenso diszipliniert , frisch und
freudig wie ihre Genossen trotz d«s langsam einbrechenden
Gewitterregens , ihre Uebungen durchführten. Auch hier wirkte
die einheitliche Leitung , die körperliche Schönheit und Tüch-
ttgkeit d«s vorgeführten Menschenmaterials überwältigend. —
Es sollten dann noch Uebungen des bayerischen Turnerbundes
folgen, allein sie fielen dem inzwsschen eingetretenen Unwettep
zum Opfer.

Der Montag brachte bereits um 6 Uhr ftüh den Beginn
der turnerischen Arbeit , aus dem Gebiete der Kunst- und Natur -
geräte -Mehrkämpfe und ferner die Dorentscheidungskämpfe in
den leichtathletischen Wettbewerben , im Ringen , Schwimmen,
Fechten und Spielen . Diesen Wettkämpfen gingen bereits am
Samstag auf dem Festplatze, in der Aretta und in den zu
diesen Wettkämpfen hergerichteten Hallen die Mehrkämpfe
(Zwölf- , Zehn- , Fünf - , Neun - und Dreikämpfe der Turner ,
Neun - , Sieben - und Vierkämpfe der Turnerinnen ) der Kreife
elf und zwölf und der Gäste aus dem Ausland vorauf. Ferner
gab «s Vorkämpfe in volkstümlichen Einzelübungen und Staffel¬
läufen. Daneben führten die Friesen großartige Schleuder¬
ballwürfe vor , während die Turnerinnen des Kreises zwöl

'

prächtig « Keulenübungen brachte».
Um 12 Uhr mittags fand in der Festhalle eine ergreifende

Iugendfe -erstunde statt , in der die Jugend auf di« Wichtigkeit
des Turnens und die Pflege der vaterländischen Gesinnung
h ' ngewiesen wurde . Auf der Theresienwiese holten die Bayern
die gestern ausgefallenen Vorführungen nach , die durch ihre
Fülle und die Verschiedenartigkeit der Geräte und ihrer Zu¬
sammenstellung zahlreiche belehrende Momente boten. Die
Schweizer Gäste führten ein Sektionsturnen vor , Hierbei hat¬
ten die St . Gallener , sowie der Turnverein St . Jakob bei
Basel mit ihrer Musterriegenarbeit einen besonders großen
wohlverdienten Erfolg . In den Vormittagsstunden wie auch
nachmittags gab «s im städtischen Bad an der Dantestraße
zwanzig verschiedene Schwimmwettkämpfe unter Beteiligung von
rund 1500 Turnern und Turnerinnen . Die Wettkämpfe spiel¬
ten sich in den drei großen Decken des Bades gleichzeitig .
und zeigten interessante Ergebnisse auf allen Gebieten des
Schwimmenes, Tauchens . Springens und Mehrkampfs . Das
Brustschwimmen über 100 Meter wurde von über 200 Turnern
bestritten. — Den Abend füllte» unzählige landsmannschaft¬
liche Zusammenkünfte , Kommerse und sonstige gesellige Zu¬
sammenkünfte aller Art aus .

*
2767 Unfälle.

Nach einer Blättermeldung aus München mußte bei dem
Festtag des Münchener Turnfestes die freiwillige Santtäts -
kolonne in 2767 Fällen , darunter bei 641 Hitzschlägen , Hilfe
leisten .
E '-n Zwischenfall vor dem Hausr des französrschrn Gesandten in

München.
München , 16 . Juli . Zu einem unliebsame» Vorfall bei dem

Hause , in dem der französische Gesandte Dard wohnt, kam es
am Samstag . Bei Gelegenheit des französischen Nationalfestes
hatte Herr Dard die französische Flagge gehißt. Es sammelte
sich ein entrüstetes Publikum vor dem Hause an und machte
Mene , mit Gewalt einzudringen, um die Fahne herunterzu¬
holen. Der Polizei die sich den Demonstranten entgegenstellte,
gelang eg schließlich, sie abzudrängen. Aber es wäre wohl nicht
so glatt abgegangen , wenn nicht der Franzose im letzten Augen¬
blick eingesehen hätte , daß es nicht zweckmäßig ist , den Bogen
zu überspannen . Er zog die Fahne «in, worauf sich die Menge
wieder zerstreute.

Baden .
Ans der «vang . Landeskirche.

Karlsruhe , 12 . Juli . Mit dem Eintritt in ein neues
Vierteljahr scheint auch die Lag« der Bad . Landeskirche , we¬
nigstens die Grldlage ihrer Pfarrer in einen neue» Stand ge¬
kommen zu sein . Es wurden nicht wenige der auch in un-
serm letzten Bericht mitgeteilten Schwierigkeiten aus dem Weg«
geräumt . Vor allem ist der Reichsfinanzminister von seiner
ursprünglichen ablehnenden Haltung wesentlich abgerückt, wenn
er auch noch nicht die Einreihung der Pfarrer in den Paragraph
52 a des Landessteuergesetzes und damit die unmittelbare und
sofortig« Zustellung neuer Erhöhungen auch an die Pfarrer
r ' ngesührt hat . Aber diese mechanisch-wirksame Möglichkett, je¬
weils in den Genuß der neuen Erhöhungen zu gelangen, die
«mzige Art . überhaupt von der Einreihung in die zuständigen
Gehallgruppen etwas zu haben, bleibt auch das Ziel der Be¬
hörde wie der Pfarrer selber . Dabei wird sich di« Behörde
nicht weiter der tatkräftigen Unterstützung der Pfarrer ent-
schlagen dürfe» , von denen vielfach die Einrufung der Synode
gefordert wurde , wie verschiedene Berwaltungsforme ». ja so¬
gar beträchtliche Einschränkungen in d«r Behörde selber , di«
nach weitreichender Meinung für die Not der Zett einen zu
großen Umfang angenommen hat.

Aus Nah und Fern .
* Sinsheim , 17 . Juli . ( Die 10000 - Mark - Marke .)

Wie wir erfahren, ist von der Reichspostverwaltung die 10000-
Mark -Marke bei der Reichsdmckerei in Druck gegeben worden .
Ihre Herstellung ist bereits soweit fortgeschtttten , daß die Ausgabe
dieser bis jetzt höchstwettigen deusschen Briefmarken in einigen
Tagen erfolgen kann.

t Dtlsberg , 16 . Juli . (Die alte Burglinde ) , ein Wahr¬
zeichen unseres Städtchens, ist dem Gewittersturm des letzten
Sonntags zum Opfer gefallen . Schon seit vielen Jahren war es
notwendig, den Baum , in dessen Schatten schon viele Generationen
geruht haben, zu stützen und eine Warnungstafel anzubringen .
Nun hat ein Sturm den alten Baumriefen umgelegt . Alle Wanderer,
die den Dilsberg besucht haben , werden das Verschwinden der
Linde bedauem.

p Mannheim , 17 . Juli . ( F r a n z o s e n r 8 u b e r.) In der
Nacht zum Freitag haben sich (amtlicher Mitteilung zufolge) im
Iungbuschviettel zwei Franzosen im Arbeitsanzug hemmgetrieben
und die ruhig ihres Wegs daherkommenden Zivilpersonen unter
Vorhalten ihrer Revolver durchsucht. Sie hatten es auf das Gew
abgesehen . Den einen der Zivilisten fragten sie nach seinem Zahl¬
tag nnd faßten ihn. als er ihnen kein Geld gab , am Halse und
zertten ihn herum, sodaß Kragen und Hemd zerrissen. Vorher
hatten sie schon eine Person nach Geld durchsucht. Diese Person

mußte die Hände hochheben. Aus das Erscheinen mehrerer Zivil¬
personen hin entfernten sich die Franzosen.

t Mannheim , 16 . Iuli . (Die Leiden der ausgewiesenen
Eisenbahner .) Am 9 . Juli aus der Gegend von Zweibrücken
gewaltsam beförderte 18 Eisenbahner erhielten auf dem Transpott
von früh 5 Uhr bis nachmittags 4 Uhr trotz der großen Hitze
keinerlei Getränke. Als die Leute an der Brücke in Germersheim
um Wasser baten, wurden sie auf den Rhein verwiesen, in dem
Wasser genug sei . Bei der Zollrevision daselbst hat ein Soldat
einem Beamten 50 Zigarren abgenommen .

b Mannheim , 15 . Juli . ( Beim Baden im Rhein )
sind im Laufe des Samstags wiederum 6 Personen ertrunken. Es
konnten noch nicht alle Leichen geborgen werden .

oo Bruchsal , 15 . Juli . (Ein falscher Ruhrflüchtling )
rief den Oberbürgermeister ans Telephon, bezeichnete sich dabei als
„ Oberbürgermeister von Zweidrücken " und teilte dem hiesigen
Oberbürgermeister mit, er habe aus einer Konferenz erfahren , daß
Bruchsal besetzt würde. Dieses Gerücht verbreitete sich bald in der
Stadt und ttef lebhafte Aufregung hervor . Die Polizei konnte den
falschen Zweibrücker Oberbürgermeister ermitteln und festnehmen.

— Bruchsal , 17. Juli . Am Sonntag morgen kurz nach 5 Uhr
brach in der Schmierölfabrik A .-G . Mannheim im Domänenwald
Kammerforst bei Graben durch Entzündung des dott lagernden
Sprengpulvers ein Brand aus , wodurch etwa 100 Ster Forlen-
stockholz im Wert von etwa 25 Millionen und ein Gebäudeschaden
von 5 Millionen verursacht wurde, welcher durch Versicherung ge¬
deckt ist. Der Betrieb kann fottgeführt werden .

r Biettgheim bei Rastatt , 14. Juli . (Brand .) Heute vor¬
mittag gegen 9 Uhr brach in dem Anwesen des Eisenbahnbedien¬
steten Julius Rapp , der auch Feldwittschaft betreibt , ein Brand
aus , der rasch um sich griff und das Anwesen niederlegte . Das
Feuer griff auf das nedenliegende Haus der Mattin Matz Witwe
über , die ein Kolonialwarengeschäft betreibt . Auch dieses Haus
wurde ein Raub der Flammen . Die Feuerwehren von Bietigheim
und den umliegenden , Ortschaften , die bald herbeigeeilt waren ,
konnten nicht verhindern, daß das Feuer auch auf das Anwesen
des Landwirts Troekel Übergriff und es einäscherte. Außer den
Hauptgebäuden sind auch Scheuern und Stallungen niedergebrannt.
Das Feuer fand besonders Nahrung in den Heuoorräten. Das
Vieh konnte durch Einschlagen der Stallmauern gerettet werden .
Leider ist bei den Rettungsarbeiten ein Menschenleben zugrunde
gegangen . Dem Feuerwehrmann Rittler aus Bietigheim, Vater
von mehreren Kindern , drang ein Feuerhaken in der Nähe des
Kinns in den Hals ein und führte seinen Tod herbei . Der Feuer¬
schaden ist außerordentlich groß, da auch das Mobiliar zum großen
Teil vernichtet wurde. In dem Hause Martin Matz befanden sich
zwei Aussteuern, die gleichfalls dem verherrenden Element zum
Opfer fielen . Die Ursache des Brandes ist bis jetzt nicht bekannt.

Schweres Unwetter über der Berliner Gegend .
Berlin , 16 . Juli . Ueber Berlin und Umgebung ging am

Sonntag abend ein schweres Gewitter mit wolkenbruchattigcm
Regen nieder , das großen Schaden angerichtet hat . An der
Monumentalbrücke im Süden der Stadt wurde vom Sturm das
Geländer beiderseits in einer Länge von 10 bis 15 Meter
abgerissen und beiseite geschleudert , so daß der Verkehr be¬
hindert wurde . Auf dem Kreuzberg wurden dicke Aeste ab¬
geknickt und ganze Bäume entwurzelt. Zwischen Adlcrshof
und Niederschönenweid« schlug der Blitz in einen Baum als
e ' ne Radfahrertruppe di« Stelle passiette. Der Baum stürzte
in die Gruppe der Radfahrer , von denen zwei sofort ge¬
tötet und verschiedene verletzt wurden. In Reinickendorf-Ost
legte der Sturm ein« neu angelegte Umfassungsmauer mit
einem Stacheldrahtaufsatz in einer Länge von 100 bis 120
Meter glatt um. Durch den jäh einsetzenden Gewittersturm
wurden noch zahlreiche Segelboote in den Gewässern in der
Umgebung Berlins zum Kentern gebracht . Die Zahl der sabri
verunglückten Personen konnte gestern abend nicht mehr mit
Sicherheit fcstgestellt werden.

Wirtschaftliche Rundschau
de» .Landboten".

Nach dem Stand- vom iS . Jult 192». (Nachdruck verboten.)
AllgemMe Lage. Der Dollar thwnt weiter als Vater

aller Dinge und die Preise fliegen empor , um ihm ebenbüttig
zu sein . Die Unsicherheit in wirtschaftlichen Kreisen nimmt be¬
denklich zu. Niemand vermag mehr auch nur für kurze Zeit
geschäftliche Verfügungen zu treffen.

Staatswirtschast. Die schwebende Reichsschuld betrug Ende
Januar 1922 270,3 Milliarden Mark , End« Dezember 1922
2092,8, Ende Januar 1923 2781,3 und Ende Juni 24 926,2
Milliarden . Solange die Ruhrbesetzung anhält und di« Repa¬
rationssumm« nicht festgesetzt ist, ist an eine Ordnung der
Slaatsfinanzen nicht zu denken.

Geldmarkt. Es werde » jetzt vom Reiche wöchentlich durch¬
schnittlich 20 000 Mark in Gold ang«kaust. — Trotz der ufer¬
losen Inflation herrscht Mangel an Zahlungsmitteln . — Die
Reichsbank hat keine Diskonterhöhung beschlossen. — Eine
Erhöhung der Bankprovisionen ist vorerst nicht beabsichtigt

Börft . Die Spannung zwischen Dollarkurs der deutschen
Börse und der Parität der gleichzeitigen Notierung für die
Mark in Newyork vergrößerte sich von Tag zu Tag . Dieser
Zustand ist auf d« Dauer unhaltbar . Er bringt die deutsche
Geschäftswelt um den letzten Kredit im internationalen Ver¬
kehr und nimmt der Industrie und dem Handel di« Mög¬
lichkeit Rohstoffe , Lebensmittel usw . zu ünportieken.

Handel, Gewerbe und Industrie. Die neue Markverschlech¬
terung hat den Verkehr wieder mehr gehoben. — Im be-
«tzten Gebiet sind die Absatzverhältniss« andauernd ungünstig.

— Das deutsch -russische Getreideabkommen, das den sofor¬
tigen Beginn russischer Getreidelieferungen bedingt, ist unter¬
zeichnet worden.

Kohlen . Im besetzten Gebiet ist die Abfuhr von Kohle
und Koks an Mengen nicht gestiegen , an Qualität ist sie noch
chlechter geworden . Die Koksöfen sind überall stillgelegt.- nur
ür de» unmittelbaren Bedarf der Hüttenwerke und in den

Gasanstalte » wird noch Koks hergeftellt: Auch die Kohlen¬
vorräte vermindern sich Dauernd , so daß der Zeitpunkt nicht
mehr fern ist , wo die Abtransporte aufhören müssen .

Baumarkt . Im Juni wurde» 741 Wohnungsbauten sowie
359 Fabrik - und ähnliche Bauten angemeldet gegen 2721 Neu¬
bauten im Juni d . Borjahrs . Im Mai 1923 wurden 638 Woh -
nungs - und 300 Fabrikbauten bekannt.

Aussteellungen und Messen . Bom 4 . b !s 10. August findet
in Leipzig eine große Reichsausstellung für Nahrungs - und
Genußmittel statt . — Mit der Wiener -Herbstmesse vom 2 . bis
8 . Schttember sst auch eine internationale Buchmess « verbunden.
— Bei der Zahl der Anmeldungen für di« landwirtschaftliche



Nr . 83 . Jahrgang 1923 . Der Landbote 4- Sinsheimer Zeitung .
Ausstellung in Moskau steht unter den ausländischen Firmen
Deutschland an erster Stelle .

Landwirtschaft. Das Wachstum wird durch das warm«?
Wetter sehr begünsttgt. so daß berechtigte Hoffnungen be¬
stehen , daß die bisherigen Rückstände in der Entwicklung bald
ringeholt werden dürsten und mit einer einigermaßen befrie¬
digenden Ernte immer noch gerechnet werden kann.

Pwduktenmarkt . Neue gewaltig« Preissteigerungen waren
b°s Mitte letzter Woche am Getreidemarkt zu verzeichnen . In¬
folge Besserung der Mark und vor allem der Ernteaussichten
kam «z gegen Wochenend« zu Preisrückgängen . Das Ange¬
bot ' st wieder größer geworden.

Mehmarkt . Auf den Schlachtviehmärkten herrschte in der
letzten Zeit eine förmliche Preiskatastrophe . Bei mittleren bis
schwachen Zufuhren entwickelte sich in allen Gattungen ein
lebhafter Verkehr . Die Pr «ise wurden weiter nach oben ge¬
trieben.

Lebenshaltung Die Ernährungslage hat sich weiter ver¬
schlechtert. Die Teuerung droht geradezu katastrophal zu werden.

Verkehr . Nach der etwa 31/2fachen Erhöhung der Post -
tarise zum l . August ist bereits schon wieder für den 1 . Sep¬
tember eine weitere Verdoppelung vorgesehen, so daß der Fern¬
brief 2000 Mark kosten wird . — Am 1 . August wird wahr¬
scheinlich auch ein« Eisenbahntariferhöhung eintreten . da z . B .
di« Personenfahrpreise erst das 5000fache der Friedenssätze
betragen. — Der vor Iahresfr ' st eingeführte Blitzfunktele¬
grammverkehr hat stch ständig in aufsteigender Richtung ent¬
wickelt , besonders in der letzten Zeit hat er stark zugenom¬
men.

Auswanderungen . Im Mai ^ach der Statistik die Zahl
der Auswanderer ganz enorm gestiegen . An der Spitze stehen
Arbeeiter mit 60—65 Prozent , es folgen Handwerker mit 15
Prozent , Angehörige des Handels mit 15 Prozent und An¬
gehörige der freien Berufe mit 5—10 Prozent .

Ausland . In Oesterreich sieht man ein« andauernde Be¬
festigung der Finanzlage , ebenso eine Belebung der Spartätig¬
keit. — Auch in* Polen macht die Teuerung große Fortschritte.
— Rußland will ungefähr 200—300 Mill . Pud Getreide km
Herbst exportieren. 40 000 Waggons sollen in den Dienst
dieser Ausfuhr gestellt werden. 1

Neueste amtliche Kurse
vom 16. Juli 1923 .

Mitgetetlt von der Bankfirma Max Meyer , Filiale Sinsheim .
Anleihen :

50/0 Dtsch . Reichsanleihe 340 " /«
Dt . Sparprämienanleihe 3060 °/°

Bankaktien :
Darmstädter Bank 600000 °/°
Deutsche Bank 610000 ° /°
Dresdner Bank 420000 °/°
Rhein. Creditbank 230000 °/°
Südd . Discontoges. —

Industrieaktien :
Adlerwerke Kley« 276000 “ /°
Allgem . Elektr.-Ges . 502000 ° /«
Bad . Anilin 850000 ° /°
Ehem . Griesheim 710000 °/°
Daimler Motoren 335000 ®/°
Elektr. Licht u . Kraft 435000 °/°
Fuchs Waggon 3000000/0
Heidelberger Cement —
Höchster Farben 700000 ° /°
Karlsruher Maschinen 620000 ° /»
Knorr tzeilbronn 575 0000/0
Neckars . Fahrzeugw. 385000 °/°
Zellstoff Waldhoi 525000 °/°
Zuckersabrik Heildronn 450 000 °/°

„ Waghäusel 450000 °/°
Schiffahrtsaktien :

Hapag 1720000 °/°
Nordd . Lloyd 572000 °/°

Freiverkehrswerte :
vom 17 . Juli .

Benz Motoren 800000 0/0
Germania Linoleum 595000 °/°
Gummiwerke Neckar 53000 °/°

ohenlohe Nährmittel 290000 ° /»
aiser Otto 250000 °/«

Lauffeuer Cement 425000 °/°
Maschbauges . Heilbr. 197000 °/°
Saline Ludwigshalle 990000 ° /°
Ufa 300000 °/°

Devisenkurse :
vom 17 . Juli .

Rew -Jork 1 Dollar — Mk . 217 055
Holland 1 Gulden= „ 85386
Schweiz 1 Franc — „ 37 970
London 1 Pfund = „ 997500
Paris 1 Franc — „ 12 768

Berliner Metallmarkt :
Elektrolytkupfer Mk . —
Raffinadekupser „ —

tüttenweichblei „ —
inn , Banka „ —

HUttenrohzink „ —
für 1 Kilo.

Hamburger Metallmarkt :
Silber per Kilo Mk . —
Gold in Barren p . Gr . —
Platin per Gramm —

Reichsbankdiskont 18 °/°
Reichsbanklombard 19 ° /°
Goldfr. Fr . 20 = 720 000 Mk .
Goldzollaufg. 3181900 b. 5) .
Goldankaufspreis 27 500 fache
Silberankausspreis 11000 fache

Biehmarkt in Mannheim
am 16 . Juli 1923 .

Es waren aufgetrieben: 929 Stück Großvieh, davon : 99 Ochsen,
184 Farcen , 646 Kühe und Rinder , ferner 182 Kälber, 73 Schafe ,
792 Schweine , 123 Arbeitspferde, 15 Schlachtpfcrde .

Mittwoch , den 18. Juli 1923.
Preise für 1/2 Kilo Lebendgewicht : Ochsen : 1 . Klaffe 21- 23000'

Mk . . 2 . Klaffe 20 — 21000 Mk . , 3 . Klaffe 17 — 19000 Mk ., 4.
Klaffe 15—18000 Mk . , Forcen : 1 . Klaffe 20—21000 Mk . . 2:
Klaffe 19- 20000 Mk . , 3 . Klaffe 16- 18000 Mk . , Kühe und
Rinder : 1 . Klaffe 22 —23000 Mk ., 2 . Klaffe 20 - 22000 Mk .,
3 . Klaffe 18- 19000 Mk . . 4 . Klaffe 15000- 16000 Mk . , 5 . Klaffe
13- 15000 Mk . . Kälber : 26—32000 Mk . . Schafe 12- 16000
Mk . , Schweine : 1 . Klasse 36—38 000 Mk . , 2 . Klasse 36—37 000
Mk . . 3 . Klaffe 35 - 36000 Mk . . 4. Klaffe 34 — 35000 Mk ..5. Klaffe 32—33 000 Mk . , 6 . Klafft 32—34 000 Mk . , Arbeits¬
pferde : 20—60 Millionen , Schlachtpferde : 4— 9 Millionen das Stück.

Marktverlauf : mit Großvieh ruhig, nicht geräumt , mit Kälbern,
Schweinen lebhaft, ausverkaust, mit Pferden lebhaft .

Die Preise sind Marktpreise für nüchtem gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Frachten . Markt -
und Berkaufskosten, Umsatzsteuer, sowie den natürlichen Gewichts¬
verlust ein , müssen sich also wesentlich über die Stallpreise erheben ..

liiiiimmiimmiiiiiiiiimmiiiiuiiiHiiiiiiHiiimiiiiiimmimmiiiiHHiifiiiiDdiiiiiiimimimf
An unsere Bezieher !

Wir sehen uns , wie alle anderen Zeitungen, durch die ganz,
außergewöhnlichen Preissteigerungen der ersten Iulihälste gezwungen ,
den für Monat Juli festgesetzten Bezugspreis um eine

Nachzahlung von sooo Mark
zu erhöhen . Die wöchentlichen starken Lohnerhöhungen , die Be¬
rechnung des Papierpreises nach dem Dollarstand und die Ver¬
teuerung aller sonstigen Unkosten , teilweise mit rückwirkender
Kraft , machen es unmöglich , den Bezugspreis auf einen ganzen
Monat fest oorauszubestimmen.

Wir bitten , dieser Sachlage — die durch fast tägliche Preis¬
erhöhungen in anderen Geschäftszweigen grell beleuchtet wird —
Rechnung zu tragen und den Trägerinnen den Betrag gegen be¬
sondere Quittung aushändigen bezw . durch beiliegende Zahlkarte-
einsenden zu wollen .

Sinsheim , 15 . Juli 1923 .
Verlag des Landboten .

IllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII»
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Warum benutzt Sie Hausfrau Zeurio !

Weil sie dadurch Sie Lebensdauer ihrer Wäsche
verlängert , denn Zeurio haushaltseife enthält
80 % Zeit, greift also die Wäsche nicht an und
ist im Gebrauch viel sparsamer als Kernseife.

Vereinigte Seifenfabriken Stuttgart A .- G .

T a oe B

Ältliche BeklMilllllchWen.
Nr . 43 . Die Ausführung des Reichsmietengesetzes

hier
die Neufestsetzung der Hundettsätze betr .

Die Enffchließung des Bezirksrats vom 11 . 5. 23 . tritt mit
Wirkung vom 31 . Juli 1923 außer Kraft.

Die Hunderffätze für die Abzüge , sowie für die Zuschläge werden
mit Wirkung vom 1 . August 1923 gemäß §§ 2 , 3 , 7 , 10, 15, 17,
18 und 21 Abs . 2 der badischen Ausführungsverordnung zum
R . M . G . vom 24 . Juni 1922 wie folgt festgesetzt :

Abzüge : (von der Friedensmiete) für Betriebs- und
lausende Instandsetzungskosten 10 o/o

Zuschläge (zu der Grundmiete) für Steigerung der
Zinsen einer der Vorkriegszeit vorhandenen Belastung
der Grundstücke 130 v/o

Betriebskosten :
a) Staatssteuer (30 o/o vom Steuerwert) 600 o/o
b) Gemeindeumlagen 300o/o „ ) 6000 o/o
c) Kirchensteuer ( 15 J/o vom ) 300 o/o
d) Kreissteuer (30 o/o .. „ ) 600 o/o
e) Feuerversicherung (200 o/o „ ) 4000 o/o
f) Nachzahlungen zu a ) 4270 o/o

Für Berwaltungskosten
Für laufende Instandsetzungskosten
Für große Instandsetzungskosten (soweit die Erhebung
von den Gemeindebehörden beschlosien wird) .

157700/0
20000/a

240000/0

4000»/»
45900o/o

Die Festsetzung ist ohne Wohnungsabgabe, Kaminreinigung
und Wafferzins zu verstehen .

Werden vom Gemeinderat die großen Instandsetzungskosten
beschlosien , so bettägt die gesetzliche Miete das 4SV fache der Grund¬
miete . Hat der Gemeinderat die großen Instandsetzungsarbeiten
nicht beschlossen , so beträgt die gesetzliche Miete das 43V fache der
Grundmiete.

Sinsheim , den 10. Juli 1923 . Bad . Bezirksamt .

) agdverpachtung .
Am Mittwoch , den 1. August ds . Is . , nachmittags 1 Uhr.

wird im Rathaus dahier die Ausübung hiesiger
Gemeindejagd im Flächeninhalt von ca . 422 ua
auf weitere 6 Jahre , vom 2. Februar 1924 bis
1 . Februar 1930 , öffentlich versteigert. Als
Steigerer werden nur solche Personen zugelaffen,
welche sich im Besitze des Iagdpaffes befinden ,
oder durch bezirksamtliches Zeugnis Nachweisen ,

daß gegen die Etteilung eines Iagdpaffes ein Bedenken nicht ob-
walttt .

Der Entwurf des Iagdpachtoerttags liegt bis zur Versteigerung
zur Einsicht im Rathause dahier auf.

Treschklingen . den 10. Juli 1923 .
Der Gemeinderat :
Flach , Bürgmstr . Merkle, Ratschr .

Tüchtigen , zuverläffigen

Kutscher
und Landwitt sucht •

F . G . Hagmaier . Sinsheim .

ttwfnrOtt ging auf dem Wege
VrllMkU von Mauer nach
Steinsfurt 2 Rucksäcke mit
zwei Krügen und einem Mantel .
Abzugeben gegen gute Belohnung
beim Landboten .

Waffen
Munition — Feldstecher
Mauserpistolen

An- und Verkauf — Tausch
Aehgehörnsammlung

auch einzelne Stücke zu kaufen gesucht .

Alfr. Lohfink , Heidelberg
Ladenburgerstraße 39 — Telefon 2396 . hiaaasxaasas ’aaafaa 'a«

für 2 und 3 PS . Kraft¬
betrieb für 4 fache Sor¬

tierung .

Strohpressen
für 1/2 und 1 PS. Kraft¬

betrieb .

Getreidemäber
Zweiscbarpflöpe
Hilcbsepsratoren

nur I . Fabrikate
empfiehlt

Maschinenbananstait

1. Dieffen -
bacher Söhne
Eppingen (Baden ) .

Telefon 29 und 80.
Lager

aller landw . Maschinen
und Geräte .

Grund¬
stück

im Erdsental 24 Ar, sofort
zu verkaufen . Angebote
von Interessenten unt. Nr . 577
an den Landboten erbeten .

Vorführung u. Vrämiierungvon Hunden
aller Rassen aus dem Elsens und Schwarzbachgebiet am Sonntag ,
22 . Juli , Turnhalle Sinsheim . Begutachtung durch aner¬
kannte Richter . Anmeldung von 11 Uhr ab, Beginn des Richtens
121/2 Uhr. Für „ Vorzüglich " Ehrengabe, für „Sehr gut " und „Gut " '
Diplome.

Veranstalt« : Allg. Hunbefportverein „Elsenz-5chwarzbach".

. . .

| Süddeutsche Disconto - Gesellschaft A. G. |
H Zahlstelle Sinsheim §
I Adolf Lichdl . I

= Erledigung W
| aller bankgeschäftlichen Angelegenheiten , m

1 Vorteilhafte Zinsvergütungen . W
1 Umwechslung ausländischer Geldsorten , g
llllllllllUlllllllllllllfllllllllllllllllllllllfllllllllltillllllllllüllllHHl 'lilllllllllHllllllllllHllll ^

Sommerhihe
bedeutend unter Preis .

Elsa Faul, Heidelberg, sofienstr. iz.
Gesucht ein krästtges, schul -

entlaffenes
Mädchen

zu einem Kinde tagsüber . Bar .
lohn monatlich 100000 Mk . Zu
erfragen unter Nr . 576 b . Landb.

Wanzen ! "s
radikal „ Discret “ . Zu hab. bei

A. Engel , Engel -Drogerie ,

Max Meyer, Bankgeschäft , Hellbraun
Gegründet 1886.

Filiale Sinsheim a . E. (Bahnhofstr.)

An- und Verkauf
sämtlicher notierter und unnotierter

Wertpapiere .

edjriftltitunu : H Beck « .- Druck und Verlag : S . Beckerfch« Buchdruckern in Sinsheim .
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